
ür Vetter Kurt aus Krem-
men hat das neue Jahr

nicht gut angefangen. Am
Dienstag wurde ihm in ei-
nem Oranienburger Café
plötzlich übel. Als er von der
Herrentoilette nicht zurück-
kam, sah seine Frau Monika
schließlich nach und fand
ihn ganz blass und etwas ab-
wesend auf dem Fußboden
sitzend. Natürlich bekam sie
einen Riesenschreck, zumal
Kurt auch nicht mehr der
Jüngste ist. Zum Arzt war es
erstens weiter als zum Kran-

F kenhaus und zweitens hatte
er erst nachmittags Sprech-
stunde. Also fuhr Monika
ihn schnell ins Krankenhaus.
Dort mussten beide lange
warten – und am Ende wur-
de Kurt nicht mal Blut abge-
nommen. „Wieso gehen Sie
denn nicht zum Hausarzt?“,
musste er sich auch noch fra-
gen lassen. Das fragt er sich
nun selber. Er hat wohl eine
böse Erkältung verschleppt
und wurde mit einem Pa-
cken Antibiotika nach Hause
entlassen.  ■ Harry Havel

GUTEN MORGEN
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IHR DRAHT ZUM OGA

Musiklehrer Heiko Friese aus Birkenwerder hat an seiner
Schule alles im Kasten. Mit einer Videokamera hielt er den
traditionellen Weihnachtsbasar fest. Das Bild zeigt den Leh-
rer am Rande der Literaturbühne. Foto: Liebezeit

Alles im Blick
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Deshalb ist ein DSL-An-
schluss für viele Surfer inzwi-
schen das Maß aller Dinge.
Ein Klick und die gefragte Sei-
te erscheint prompt auf dem
Bildschirm. Derzeit aber kön-
nen und wollen die Telekom-
munikations-Anbieter nicht
allerorten einen DSL-An-
schluss anbieten. Für sie
lohnt sich die Investition in
neue Breitbandkabel in dünn
besiedelten Regionen nicht.
Auch per UMTS und Wimax
kann man noch lange nicht
überall mit DSL-Tempo ins
Netz, von den Kosten ganz
abgesehen.

Der von der Bundesregie-
rung betriebene Breitbandat-
las zeigt, dass in Oberhavel
und Ostprignitz-Ruppin größ-
tenteils DSL-Anschlüsse mög-
lich sind. Doch die Praxis
sieht so aus: Simone Quiel aus
Borgsdorf benötigt einen
schnellen Internet-Zugang,
nicht nur privat, sondern
auch beruflich für ihren
Mann. Im Ort sind Breitband-
anschlüsse grundsätzlich ver-
fügbar. Aber im neuen Wohn-
gebiet am Gartenmarkt tut
sich wegen der in den 1990er
Jahren verlegten Glasfaserka-
bel nichts. Nach langem Bit-
ten und unzähligen Telefona-
ten mit Telekom-Hotlines hat
Simone Quiel die Hoffnung
aufgegeben; seit zwei Wochen
surft sie über UMTS im Netz.
Lieber wäre ihr ein günstige-
rer DSL-Anschluss.

Ein anderes Beispiel: Die
Stadt Wittstock gilt laut Breit-
bandatlas als erschlossen –
wer aber abgelegen wohnt,
hat Pech. Wie der Ortsteil Ga-
dow. In der 240-Seelen-Ge-
meinde nutzen seit vergange-
nem Frühjahr mehr als zehn
Mitstreiter den Internet-Zu-
gang per Satellit gemeinsam.
Zuvor waren sie auf eine
ISDN-Leitung angewiesen,
um ins weltweite Netz zu ge-
hen. Die revolutionäre Idee
hinter dem neuen Projekt
heißt schlicht Freifunk. „Es
geht aber nicht darum, völlig
kostenlos im Internet zu sur-
fen. Freifunk ist nicht Um-
sonstfunk“, sagt Mitinitiator
Karsten Schüler.

Nun teilen sich etwa ein
Dutzend Haushalte in dem
Wittstocker Ortsteil den An-
schluss. Eine Leitung zum Sa-
telliten stellen die Gadower
per Funk her. Jeder Teilneh-

mer hat einen so genannten
WLAN-Router mit Antenne
auf dem Dach. Das ist eine
Funktechnik, über die man
mit DSL-Geschwindigkeit ins
Internet gehen kann und die
seit ein paar Jahren in jedem
Laptop zu finden ist.

Weil durch eine geringe
Sendeenergie die Reichweite
der Router begrenzt ist, bilden
die einzelnen Geräte im Dorf
ein Netzwerk. Und das funk-
tioniert so: Einige sind per Ka-
bel an den Satelliten ange-
schlossen und öffnen den Zu-
gang für die anderen per
Funk. Damit auch der Teilneh-
mer im hintersten Winkel des
Dorfes ein Signal empfangen
kann, nutzt er die anderen
WLAN-Antennen im Dorf mit-
tels eines speziellen Software-
Protokolls als eine Art Über-
brückung. Jede Antenne bil-
det dann einen Knoten im
Netz. Fällt einer mal aus,
sucht sich die Technik den

Weg über einen anderen Kno-
tenpunkt. Je mehr Knoten-
punkte existieren, desto stabi-
ler ist das örtliche Funknetz.

Jeder Mitstreiter musste für
die erforderliche Router- und
Antennen-Technik mehr als
100 Euro investieren. Für
Karsten Schüler liegen die
Kosten damit im ähnlichen
Bereich wie die Bereitstel-
lungsgebühren für DSL-An-
schlüsse und entsprechende
Router. Sollte in Gadow je-
mals ein Wunder geschehen
und tatsächlich DSL per Breit-
band angeboten werden, las-
sen sich die angeschafften Ge-
räte problemlos verwenden.

Weltweit haben sich Initiati-
ven der Freifunk-Idee ver-
schrieben. Auch in Potsdam,
Brandenburg/Havel und Ei-
senhüttenstadt gibt es solche
Netzwerke. Karsten Schüler,
der das Gadower Projekt in in-
tensiver Zusammenarbeit mit
einer Leipziger Initiative auf-

gebaut hat, sagt: „Hier geht es
um den freien Zugang zu In-
formationen.“ Der Ingenieur
für Nachrichtentechnik ist da
genauso Idealist, wie die vie-
len Freifunker rund um den
Globus. Ihnen geht es nicht et-
wa um einen kostenlosen In-
ternet-Anschluss für alle, son-
dern um ein freies, nicht-kom-
merzielles und vor allem
selbst verwaltetes Bürger-
Netz, an dem jeder teilhaben
kann – ohne Rücksicht auf die
finanzielle Lage.

Die Aktivisten haben eine
Vision: Immer mehr freie
Netzwerke sollen entstehen.
Dadurch versprechen sie sich
eine Demokratisierung der
Kommunikationsmedien.
Bürger sollen nicht mehr von
großen Unternehmen wie der
Deutschen Telekom abhängig
sein, die den Datenstrom kon-
trollieren. Wenn von Wissens-
gesellschaft im digitalen Zeit-
alter die Rede ist, muss Wis-
sen frei verfügbar sein. An-
sonsten droht eine „digitale
Spaltung“, wie es die Freifun-
ker nennen. Eine Spaltung
zwischen in Ballungszentren
lebenden Menschen mit genü-
gend Geld für den Internet-
Zugang und armen Menschen
auf dem Land, die von der di-
gitalen Wissengesellschaft
ausgeschlossen werden, die
nicht auf die neuen Technolo-
gie zugreifen können und die-
se nicht beherrschen. In Schu-
le, Ausbildung und Beruf wird
der Umgang mit dem Internet
aber unabdingbar.

Am freien Funknetz sollen
alle teilhaben, private Tausch-
börsen, lokale Informations-
portale oder Gemeinschaftsra-
dios aufbauen können. „Die
selbstorganisierten und
selbstverwalteten Netze för-
dern die lokalen Strukturen“,
sagt Jürgen Neumann, Spre-
cher des Freifunk-Netzwerkes
in Berlin. Hier könnten sich
Bürger, Bürgerinitiativen,
Schulen und Bibliotheken
über das Internet verbinden
und austauschen. Die Nutzer
sollten sich nicht immer nur
etwas herunterladen. Sie soll-
ten vielmehr motiviert wer-
den, selbst interessante Dinge
hineinzustellen, so Neumann.

Ein Beispiel dafür ist die
strukturschwache Region
Djursland im Nordosten Dä-
nemarks. Große Telekommu-
nikationsfirmen wollen dort
nicht investieren. Deshalb
mussten sich die Menschen
selbst helfen. Acht Kreisstädte
haben dann ein gemeinsames
Funknetz aufgebaut. Weil die
82 000 Einwohner von Djurs-
land seit dem Jahr 2000 keine
lokale Tageszeitung mehr ha-
ben, werden die Nachrichten
nun im neuen freien Netz ver-
breitet. Dieser lokale Aspekt
ist auch ein wesentlicher
Grund für den großen Erfolg

des Projekts dort.
Dass diese Funknetze wirk-

lich frei sind, ist der Europäi-
schen Union zu verdanken. In
der Regel gibt der Staat für
Funkwellen Lizenzen aus. Für
das so genannte ISM-Mikro-
wellen-Funkband, auf dem
WLAN-Wellen übertragen
werden, ist das dank Brüssel
nicht mehr nötig.

Der Idealismus der Freifun-
ker hat aber zumindest einen
Haken: Es braucht einige, die
ihren DSL-Anschluss oder ei-
ne nicht benötigte Datenrate
per Funk anderen zur Verfü-
gung stellen. Geben, Nehmen
und Teilen heißt die Maxime.
Über mehrere Knotenpunkte
kann dann ein Funknetz auf-
gebaut werden, über das je-
dermann ins Internet gelan-
gen kann. Dafür braucht man
eine spezielle Software, die
die Freifunk-Gemeinde kos-
tenlos zur Verfügung stellt.
Ein Clou für Elektronik-Bast-
ler: Die Antennen lassen sich
ganz einfach selbst aus einer
Konservendose bauen.

Von Alexander Fröhlich

GADOW  ■  Kein DSL? Jeder Inter-
net-Nutzer kennt das: Wer eine
normale Telefon- oder ISDN-Lei-
tung nutzt, grämt sich schnell.
Denn bis sich eine Homepage –
wie beispielsweise die unserer
Zeitung – aufbaut, dauert es
ewig. Schnell wird da die Suche
im Netz nach Informationen
zum abendfüllenden Programm.

Frei im Netz
Freifunker teilen sich den Internet-Zugang – auch in Gadow bei Wittstock

Mit einer richtigen Antenne auf dem Dach...

...geht‘s ins Internet. Fotos: pixelquelle.de/aboutpixel.de

Wer mehr über das Freifunk-
Netz erfahren möchte, kann
sich auf der Internetseite
www.freifunk.org informieren.
Dort gibt es detailierte Anleitun-
gen zum Aufbau freier Netz-
werke und die erforderliche
Software. Ein Link führt auch zu
den Projekten in Potsdam und
Brandenburg/Havel.

Unter www.kein-dsl.de fin-
den Betroffene Rat. Unter dem
Link „Regionale Initiativen“ fin-
det man „DSL nach Borgsdorf“,
die Eigentümergemeinschaft
Nord im Neuruppiner Linden-
zentrum sowie die Initiative
„Pro DSL in Leegebruch“
(www.prodsl-in-leege-
bruch.de), auf deren Seite auch
Foren für die Gemeinde Ober-
krämer zu finden sind.

Obacht geben müssen dieje-
nigen, die ihren DSL-Anschluss
für andere öffnen. Manche Te-
lekommunikations-Anbieter
verbieten ihren Kunden derglei-
chen. Deshalb: Das berühmte
Kleingedruckte in den Verträ-
gen genau lesen. Der Freifunk-
Initiative in Berlin ist bislang kein
Fall bekannt, in dem ein Anbie-
ter gegen Privatpersonen we-
gen des Aufbaus eines unab-
hängigen Netzes vorgegangen
ist. Dennoch haften Inhaber
von WLAN-Anschlüssen dafür,
wenn andere diesen Zugang für
illegale Downloads von Musik
oder Filmen nutzen. Die Bun-
desregierung plant für dieses
Jahr ein neues Telemedienge-
setz, von der sich Interessenver-
bände eine verbesserte Rechts-
position von WLAN-Inhabern
versprechen. (af)

Freifunk


